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Eine Mahnung an die
Landwirte.

Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen hat an die
Landwirkſchaftskammer der Provinz einen Mahnruf ge
richtet, der den Landwirten die denkbar größte Sparſamkeit
im Gebrauche von Brot und Futtergetreide ans Herz legt,
und die Landwirtſchaftskammer um möglichſt weitreichende
Verbreitung dieſer Darlegungen erſucht. Der Jnhalt des
in Rede ſtehenden Mahnrufes iſt äußerſt beherzigenswert
und verdient nicht bloß in Oſtpreußen, ſondern in Geſamt
deutſchland regſte Nachachtung.

Das Schreiben des Oberpräſidenten geht von der Tat-
ſache aus, daß bei den Landwirten im Frieden hinſichtlich
des Verbrauches von Brot und Futtergetreide mancherlei
Gewohnheiten herrſchen, die wohl in Friedenszeiten durch
aus zweckdienlich ſind, für den Krieg aber keineswegs
paſſen. Als Beiſpiel wird die im Frieden durchaus unbe
denkliche, ja zweckdienliche Gewohnheit angeführt, den Land
arbeitern einen großen Teil ihres Lohnes in Brot und
Futtergetreide ſtatt in barem Gelde zu liefern. Dadurch
iſt auch bei den Landarbeitern wie bei den ländlichen Be
ſitzern ſelber oft eine nicht ſehr ſparſame Verwendung des
Getreides veranlaßt worden. Das war bisher unbedenklich.
Jetzt aber, wo der nicht unbedingt notwendige Verbrauch
jedes Pfundes von Brot und Futtergetreide in Haushalt
und Wirtſchaft eine Sünde gegen das deutſche Volk iſt, gilt
es für viele Landleute, gründlich umzulernen und gerade
mit den Dingen, die ihnen im Frieden reichlich zu Gebote
ſtanden beſonders ſparſam und haushälteriſch umzugehen.

Wörtlich heißt es dann in dem Schreiben: „Die geſetz
lichen Vorſchriften zur Enteignung eines Getreidevorrats
für die letzten Monate vor der neuen Ernte ſind erlaſſen,
desgleichen weitere Anordnungen zur Einſchränkung des
Getreideverbrauches. Eine fortwährende amtliche Ueber
wachung der Befolgung dieſer Vorſchriften auf dem Lande
iſt ſchwer durchführbar. Darum muß jeder Landmann von
ſelbſt aus eigener Einſicht und vaterländiſcher Geſinnung in
dieſer Hinſicht ſeine Pflicht tun und Nachbarn wie Ange
ſtellte auch dazu anhalten. Jeder muß Brot und Brot
getreide ſparſam verwenden und ſoweit möglich durch Kar
toffeln erſetzen. Arbeitgeber müſſen, wie bereits bekannt
gemacht, den für den Landarbeiter entbehrlichen Teil des
Brot und Futterdeputates nicht in Natur liefern, ſondern
den entſprechenden Betrag ſelbſtverſtändlich unverkürzt

dem Arbeiter in barem Gelde auszahlen, um mehr Ge
treide für Heer und Stadtbewohner abgeben zu können.
Abgeſehen von dem zur Sicherung der neuen Ernte in ge
nügender Menge und beſter Beſchaffenheit zurückzuhalten-
den Saatgetreide iſt alles Getreide ſobald wie möglich aus-
zudreſchen und zur Stadt zu liefern, ſoweit es nicht unbe-
dingt zu Hauſe für die Ernährung von Menſchen und
Tieren gebraucht wird. Arbeitspferde ſollen nur gerade
ſo ſtark gefüttert werden, wie es zur Erhaltung ihrer
Arbeitsfähigkeit geboten iſt, ſelbſt wenn die Frühjahrs-
beſtellung dadurch einmal etwas weniger gut ausfällt als
im Frieden. Die Verfütterung von Brotgetreide iſt be-
kanntlich ſtreng verboten; aber auch ſonſtiges Maſtfutter
für Rinder und Schweine oder hohe Kraftfuttergaben für
Milchvieh bedeuten in dieſem Winter in vielen Fällen eine
Verſchwendung zum eigenen Schaden und zu dem der All-
gemeinheit. Lieber etwas weniger fette Schlachtſchweine,
Kälber und Ochſen, etwas weniger Milch zum Eigenbedarf
und Verkauf als ſpäter Getreidenot.“

Von der ſtets bewährten Bereitwilligkeit der deutſchen
Landwirte, allen Anforderungen, die zum Wohle des
Vaterlandes an ſie geſtellt werden, pünktlich und gewiſſen
haft Folge zu leiſten, iſt mit Zuverſicht zu erhoffen, daß ſie
den Mahnungen des oſtpreußiſchen Oberpräſidenten ein
offenes Ohr leihen und ihrerſeits alles tun werden um
durch Sparſamkeit im Verbrauche von Brot und Futter-
getreide den engliſchen Aushungerungsplan zuſchanden zu
machen.

Das Seegefecht in der Nordſee.
Ausſage eines britiſchen Matroſen.

London, 27. Jan. (Reuter.) Ein in Edinburg be-
ſragter engliſcher Matroſe arklärte, daß die deutſche Flotte
30 Meilen von der engliſchen Hüſte in Sicht kam. Der
Schießabſtand betrug während der Schlacht immer min
deſtens 14 Kilometer. Die britiſchen Zerſtörer hatten ſtets
die Angriffe der deutſchen Unterſeeboote abzuwehren.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach

mittagsausgabe.)

Großes Hauptquartier, 28. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der flandriſchen Küſte wurden die Ortſchaften
Middelkerke und Slype von feindlicher Artillerie beſchoſſen.

Auf den Craonner Höhen wurden dem Feinde
weitere, an die vorgeſtern eroberten Stellungen öſtlich an
ſchließende 500 Meter Schützengräben entriſſen. Fran-
zöſiſche Gegenangriffe wurden mühelos abgewieſen. Der
Feind hatte in den Kämpfen vom 25.—-27. d. Mts.
ſchwere Verluſte. Ueber 1500 tote Franzoſen lagen
auf dem Kampffelde. 1100 Gefangene einſchließlich der am
27. d. M. gemeldeten fielen in die Hände unſerer Truppen.

Jn den Vogeſen wurden in Gegend Senones und
Ban de Sapt mehrere franzöſiſche Angriffe unter erheb
lichen Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Ein Offizier
und 50 Franzoſen wurden gefangen genommen. Unſere
Verluſte ſind ganz gering.

J Oberelſaß griffen die Franzoſen auf der
Front Niederaſpach--Heidweiler--Hirzbacher Wald unſere
Stellungen bei Aſpach, Ammerzweiler Heidweiler und
am Hirzbacher Walde an. Ueberall wurden die Angriffe
mit ſchweren Verluſten für den Feind abgewieſen.

Beſonders ſtark waren ſeine Verluſte ſüdlich Heid-
weiler und ſüdlich Ammerzweiler, wo die Fran-
zoſen in Auflöſung zurückwichen. Fünf franzöſiſche
Maſchinengewehre blieben in unſeren Händen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unbedeutende feindliche Angriffsverſuche nordöſtlich

Gumbinnen wurden abgewieſen. Bei Biezun nord-
öſtlich Sierpe wurde eine ruſſiſche Abteilung zurückge-
ſchlagen.

Jn Polen ſonſt keine Veränderungen.
(W. T. B.) Oberſte Heeresletrung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 238. Januar. Amtlich wird verlautbart:
28. Januar 1915, vormittags: Nunmehr iſt auch das Na g y-
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Agtal vom Gegner geſäubert. Die in dieſes Tal
bis in die Gegend nördlich Oekermezö mit
ſtärkeren Kräften eingedrungenen Feinde mußten geſtern
ihre letzten, gut befeſttigten Stellungen auf-
geben. Toronya wurde von uns genommen, in der Ver
folgung Wiszkow erreicht, wo der Kampf gegen die feind-
lichen Nachhuten erneut begann. Auf den Höhen nördlich
Vezerszallas und bei Volowec verſuchten die Ruſſen nach
Einſetzen von Verſtärkungen nochmals ihre verlorene Haupt
ſtellung wieder zu gewinnen. Sie wurden zurückgeſchlagen
und verloren hierbei 700 Gefangene und fünf
Maſchinengewehre. An der übrigen Karpathenfront keine
weſentliche Aenderung der Situation. Oeſtlich des Nagyv-
Agtales herrſchte Ruhe.

Jn Weſtgalizien
kleinere Aktionen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

und Polen Artilleriekämpfe und
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Todesverachtung der deutſchen Seeleute.
London, 27. Jan. Die „Daily Mail“ meldet unterm 26.

ds. Mts. Die britiſchen Matroſen zollen der Beſatzung der
„Blücher“ für ihre ſeemänniſche Tapferkeit großes Lob. Das
Schiff leiſtete bis zum letzten Augenblick Widerſtand und ging
ohne jede Panik unter, ſelbſt als jedermann ſah, daß das Ende
gekommen war. Die Kanonen des Hinterſchiffes feuerten noch
in der letzten Sekunde.

Der erſte amtliche Bericht gibt bereits
den Rückzug der Engländer bei Helgoland zu.

„London, 28. Jan. (Reuter.) Ein v orläufiger
Bericht des Admirals Beatty ſagt: „Lipn“ und „Tigex“
fuhren an der Spitze des Geſchwaders und befanden ſich
einige Zeit allein im Feuer. Dieſe Schiffe waren daher
dem konzentrierten Feuer des Feindes ausgeſetzt. Rur
dieſe Schiffe wurden getroffen. Der einem Keſſel des
„Lion“ zugefügte Schaden, wodurch die Maſchine unbrauch-

Engliſche Eingeftändniſe über das Seegefecht in der Nordſee.

bar gemacht wurde, verhinderte zweifellos einen größeren
Sieg zu erringen. Die Anweſenheit feindlicher Unterſee-
boote nötigte uns, das Gefecht abzubrechen.

Was der feindliche Admiral ſagt.
London, 28. Jan. Das Preſſebureau veröffentlicht fol

genden Bericht des Admirals Beatty: Die Zer-
ſtörer ſichteten den Feind um 776 Uhr früh 14 Meilen
öſtlich von unſerem Schlachtkreuzergeſchwader. Die Zer-
ſtörer erhielten Befehl, den Feind zu verfolgen, der an
ſcheinend zurückzugehen begann. Die Schlachtkreuzer fuhren
in ſüdöſtlicher Richtung mit der Abſicht, dem Feinde den
Rückzug abzuſchneiden; ſie erreichten eine Schnelligkeit von
18 bis 19 Knoten und eröffneten auf 18 000 Yards ein
langſames, nicht heftiges Feuer. Als der Abſtand ſich bis
auf 17 000 Yards vermindert hatte, begannen die Schüſſe
ihr Ziel zu treffen, worauf der Feind das Feuer beant-
wortete, „Lion“ und „Tiger“, die an der Spitze fuhren,
waren dabei allein in Aktion, ſo daß dieſe Schiffe einige
Zeit dem konzentrierten Feuer des Feindes ausgeſetzt
waren. Beſonders „Lion“ hatte ſehr darunter zu leiden.
Als unſere anderen Schiffe herankamen, mußte der Feind
auch ihnen Aufmerkſamkeit wiomen. Ein Angriff der
deutſchen Zerſtörer wurde abgewieſen. Gegen 11 Uhr be-
ſchädigte ein glücklicher Schuß des Feindes unglücklicher-
weiſe den Keſſel der „Lion“, wodurch die Maſchine an
Backbord außer Tätigkeit geſetzt wurde. Zugleich wurden
feindliche Unterſeeboote an Steuerbord ſignaliſiert, ſo daß
der Kurs geändert werden mußte, um ihnen zu entgehen.
„Blücher“ befand ſich jetzt in kritiſcher Lage und „Jndo-
mitable“ erhielt Befehl, ihn in Grund zu bohren. Der Reſt
des Geſchwaders griff darauf die Nachhut des Feindes an.
„Lion“ dampfte mit Eskorte in nordweſtlicher Richtung.
Admiral Beatty ließ die Admiralitätsflagge auf die „Prin-
zeß Royal“ bringen. Der der „Lion“ beigebrachte Schaden
hat uns offenbar verhindert, einen größeren Sieg zu er-
fechten. Die Anweſenheit feindlicher Unterſeeboote nötigte
uns ſodann das Gefecht abzubrechen. Das Ergebnis der
Seeſchlacht iſt, daß „Blücher“ zum Sinken gebracht wurde,
zwei andere Schlachtkreuzer, die in Brand ſtanden, ernſtlich
beſchädigt wurden. Da der Schaden an den Maſchinen und
an der Steuerbordſeite der „Lion“ uns in Schwierigkeiten
hätte bringen können, ſchleppte die „Jndomitable“ die Lion“
nach dem Hafen. Die Beſchädigung des „Tiger“ iſt nicht
ernſtlich: das Schiff kann binnen kurzem wiederhergeſtellt
ſein. Der Reſt des Geſchwaders wurde nur leicht be-
ſchädigt, während Menſchenverluſte auf dieſen Schiffen nicht
zu beklagen ſind.

Die Auffaſſung in der Schweiz
Bern, 28. Jan. Zu dem Seetreffen bei Helgo-

land ſchreibt der „Bund“: Die Kräfte, welche ſich zum
Kampf anſchickten, davon, daß die deutſchen Schiffe vor
dem Gefecht davonlaufen wollten, kann nicht die Rede ſein
waren der Zahl nach ungefähr einander gleich, in allen
andern Beziehungen aber ſehr verſchieden. Das Blatt ſtellt
eine Tabelle der Schiffe auf und fährt dann fort: Die beiden
Kreuzerflotten weiſen alſo ſehr verſchiedene Stärken auf.
An Tonnengehalt, Geſchwindigkeit und Metallmaſſe waren
die Engländer ſehr überlegen. Dazu kam, daß das vierte
deutſche Schiff nicht in das ſonſt ziemlich homogene Ge
ſchwader paßte und deshalb von vornherein zum Tode ver-
urteilt war, wo es ſich weder dem überlegenen Feuer noch
der überlegenen Manövrierfähigkeit des Gegners entziehen
und ſelbſt ſeine Angriffswaffen nicht zur Wirkung bringen
konnte. Das Verhältnis der Kampfkraft der großen eng
liſchen zu den deutſchen Einheiten war ungefähr wie zwei
zu eins, nicht wie fünf zu vier. Als feſtſtehend erachten wir,
daß der engliſche Admiral das Gefecht abbrach. Auch dieſes
Gefecht zeigt, wie wichtig die Ueberlegenheit des techniſchen
Materials zur See iſt. Bei ungefähr gleicher Ausbildung der
Mannſchaft iſt die an Beſtückung und Geſchwindigkeit unter
legene Streitkraft von vornherein ſo im Nachteil, daß es nur
unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen gelingen kann, ſich
durchzubeißen. Jm Lichte des Zahlenverhältniſſes betrachtet
ſchnitt alſo das deutſche Geſchwader ſehr gut ab, wobei wir
die Frage nach dem Verluſt eines engliſchen Kreuzers offen
laſſen. Dagegen kann der engliſche Admiral den Zweck des
Treffens als erreicht betrachten.

Der Kaiſer an den König von Sachſen.
Dresden, 28. Jan. Auf das von Seinee eſtät dem

König von Sachſen an Mafeſtät den Haiſer aus
Anlaß Allerhöchſt deſfen Feburtstages gerichteten Glück
wunſchtelegramm iſt nachſtehende tel egraphiſche
Antwort ergangen:
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An Seine Mojeſtät den König von Sachſen, Dresden.
„Jch danke Dir innigſt für Deine ſo freundlichen Glück

und Segenswünſche zu Meinem heutigen Geburtstag. Von
ganzem Herzen teile ich Deine Zuverſicht. Das Deutſche Volk
wird im Vertrauen auf ſeine gerechte Sache und ſeine kraft
vollen Waffen in unerſchütterlicher Einmütigkeit ſich auch weiter
aller ſeiner Feinde zu erwehren wiſſen und ſich mit Gottes
Hilfe einen Frieden erkämpfen, der die Grundlage für eine
ſegensreiche Entwickelung und eine glückliche Zukunft des Va

terlandes in ſich trägt. Wilhelm.
Der neue Generalquartiermeiſter.

Der zum Generalquartiermeiſter beförderte Generalleut-
nannt Freiherr Hugo v. Frehtag-Loringhoven hat den
größten Teil ſeiner militäriſchen Laufbahn im Generalſtabs-
dienſt zurückgelegt. Er wurde als Sproß einer kurländiſchen
Linie des weſtfäliſchen Adelsgeſchlechtes am 26. Mai 1855 in
Kopenhagen geboren, kam aus dem Kadettenkorps in das
2. Garde- Regiment zu Fuß und wurde dort am 13. Oktober
1877 Sekondeleutnant. 1890 wurde er dem Nebenetat des
Großen Generalſtabes zugeteilt und am 22. März desſelben
Jahres zum Hauptmann befördert. Nachdem er zwei Jahre
lang eine Kompagnie geführt hatte, kehrte er am 27. Januar
1908 als Major in den Großen Generalſtab zurück. Hier wurde
er unter Beförderung zum Oberſtleutnant am 15. September
1904 zum Abteilungschef ernannt. Nach ſeiner Ernennung zum
Oberſt übernahm er am 19. Dezember 1907 das Kommando
über das Grenadier- Regiment Prinz Karl von Preußen
(2. Brandenburgiſches) Nr. 12. Am Kaiſers Geburtstag 1910
wurde er dann mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines
Oberquartiermeiſters im Generalſtab der Armee be-
auftragt und am 20. März 1911 unter Beförderung zum Gene-
valmajor zum Oberquartiermeiſter ernannt. Am
14. September erfolgte ſeine Ernennung zum Generalleutnant,
und Anfang Dezember desſelben Jahres zum Kommandeur der
22. Diviſion in Kaſſel. Freiherr v. Frehtag-Loringhoven hat
als Chef lange die Kriegsgeſchichtliche Abteilung J des General-
ſtabes geleitet für die er als ehemaliger Lehrer der Kriegs
akademie das größte Intereſſe zeigte, indem er zahlreiche mili-
täriſche und hiſtoriſche Werke veröffentlichte. Als Militär
ſchriftſteller erfreut er ſich bei den Fachleuten großer Autorität,
beſonders ſeine epochemachenden Arbeiten über die Feldzüge von
1813/14 werden allgemein geſchätzt.

Das konſervative Kriegsziel.
Jn einem bemerkenswerten Artikel zu Kaiſers Geburts-

tag weiſt die parteioffiziöſe „Konſervative Korreſpondenz“
auf die Möglichkeit hin, daß der Krieg noch lange dauern
und die Zahl der Opfer noch eine gewaltige Steigerung er-
fahren könne. Dann fährt ſie fort:

„Vor keiner Dauer des Krieges, vor keinem Opfer ſcheuen
wir zurück, feſt entſchloſſen, auch das Letzte einzuſetzen,
bis das Ziel des Kampfes erreicht iſt. Das Ziel, dem dieſer
Entſchluß gilt, war uns zunächſt von unſeren Feinden vorge-
ſchrieben. Sie wollten uns vernichten. Aber nachdem uns
durch eine Welt von Feinden dieſer Krieg aufgezwungen
worden iſt, hat er uns vor weltgeſchichtliche Auf
gaben geſtellt, die über die bloße Erhaltung des eigenen Da
ſeins weit hinausgehen, und denen gleichwohl unſere Ent-
ſchloſſenheit in gleichem Maße gilt. Geſicherter gegen frevel-
hafte Angriffe und deshalb kraftvoller denn zuvor, freier gegen
über angemaßter Welt- und Secherrſchaft und deshalb mit
größerem Machtbereich müſſen und wollen wir aus
dem Kampfe zurückkehren. Heute mag es noch nicht an der Zeit
ſein, ſolche Ziele im einzelnen zu erörtern. Das aber ſpricht
ſich in jedem Tun und Laſſen unſeres Volkes aus, das ſagt
auch die geſtrige Kaiſerfeier; mit unbeugſamem Entſchluſſe ſteht
das ganze deutſche Volk hinter dem deutſchen Kaiſer, damit er
es zur vollen militäriſchen und wirtſchaftlichen
Niederringung aller ſeiner Feinde, zum
vollen Siege über ſeine Feinde führe.“

Mit dieſen Ausführungen, die ein bedeutſames Ziel
vor Augen ſtellen und die die Auffaſſung der konſervativen
Parteileitung zum Ausdruck bringen, können wir uns voll
und ganz einverſtanden erklären.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Eine Verfügung des Generalgouverneurs von Belgien.

Brüſſel, 26. Jan. Der Generalgouverneur erläßt
folgende Bekanntmachung: Jn letzter Zeit haben wiederholt
wehrfähige Perſonen verſucht, heimlich die holländiſche
Grenze zu überſchreiten, um in das feindliche Heer einzutreten.

m beſtimme daher folgendes: 1. Alle Vergünſtigungen, die im
Grengzonenverkehr nach Holland gelten, werden für wehrfähige
Belgier aufgehoben.

2. Belgier, die verbotswidrig die Grenze nach Holland zu
überſchreiten verſuchen, ſetzen ſich der Gefahr aus, von den
Grenzpoſten erſchoſſen zu werden. Wehrfähige werden im
Falle der Ergreifung beſtraft und als Kriegsgefangene nach
Deutſchland abgeführt.

3. Wer den verbotswidrigen Uebertritt eines wehrfähigen
Belgiers nach Holland befördert oder begünſtigt, wird nach den
Kriegsgeſetzen behandelt. Dies gilt auch für die Familien
angehörigen des Wehrfähigen, die den Uebertritt nicht ver
hindern. 4. Als Wehrfähige im Sinne dieſer Verordnung
gelten alle männlichen Belgier im Alter vom vollendeten 16. bis
40. Lebensjahre. Alle Gerüchte, wonach Belgier in das deutſche

eingeſtellt werden ſollen, beruhen auf böswilliger Er-
findrng.

Gegen die franzöſiſche Spionage.
Straßburg, 28. Jan. Der Oberbefehlshaber der hieſi

gen Armecabteilung. Gaede, erläßt folgende Bekannt-
machung: „Es liegt Veranlaſſung zu der Annahme vor, daß
ſich noch franzöſiſche Militärperſonen verſteckt
im Ober-Elſaß aufhalten. Es wird ihnen und ihren
Helfershelfern Generalpardon gewährt, wenn ſie ſich bis
zum 31. Januar bei der Militärbehörde ſtellen. Wer nach
dieſem Zeitpunkt aufgegriffen wird, wird als Spion be
handelt werden. Wer Spione verborgen hält, verfällt den
Kriegsgeſetzen.

Zur Verhaftung des Generalſchatzmeiſters der franzöſiſchen
Armee.

Genf, 28. Jan. Die Verhaftung des Generalſchatz
meiſters der franzöſiſchen Armee, Des Claup, erregt in
Paris großes Aufſehen. Mit ihm wurde ſeine Geliebte, eine
wohlhabende Dame, feſtgenommen, die ein großes S Bn
geſchäft in Paris leitet. Es wird ihnen nicht nür Diebſtahl
an militäriſchen Lieferungen, ſondern auch Unregelmäßig-
keiten in der Finanzverwaltung vorgeworfen. Des Claup
war vor dem Kriege Kakinettschef von Caillaux.

Der franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 28. Jan. Amtlicher Bericht vom 27. Januar,

11 Uhr abends: Der Feind verſuchte in der vergangenen
Nacht einen Handſtreich in dem Walde von St. Mard im
Gebiet von Tracy-le-val. Bei heftigem Gewehrfeuer brachte
er Minen zur Exploſion, die unſere Schützengräben auf
einer Front von 50 Metern zerſtörten. Jnfolge des Seiten-
feuers unſerer Artillerie konnte er ſich darin nicht feſtſetzen.

Dieſe Schützengräben wurden wieder beſetzt und wieder in
Stand geſetzt. Weſtlich Craonne war die Nacht ruhig. Die
Kämpfe am 25. und 26. in dieſem Gebiet wieſen folgenden
Charakter auf: Nach längerer heftiger Beſchießung mit
großkalibrigen Granaten und Bomben griff deutſche Jn-
fanterie auf der Front Hurtebiſe-Wald von Toulon an.
Sie wurden überall mit großen Verluſten zurückgeworfen
außer in La Crute. Ein durch Einſchlagen großkalibriger
Geſchoſſe verurſachter Erdrutſch verſtopfte den Eingang
eines alten Steinbruches, der der Beſatzung unſerer
Schützengräben von La Crute als Lager und Unterſtand
diente, die damit alſo eingeſchloſſen wurde. Der Feind
konnte ſich ſo in La Crute feſtſetzen. Er drang in den
Wald von Toulon ein und machte die benachbarten Schützen-
gräben unhaltbar, die wir räumen mußten. Der Gegen
angriff, der uns einen guten Teil des früheren Geländes
wiedergewinnen ließ, war äußerſt glänzend. Der Mut
unſerer Truppen zeigte ſich über alles Lob erhaben.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Lemberg von den Nuſſen geräumt?

Wien, 28. Jan. Die Zeitungen geben die Meldung Lem-
berger Blätter wieder, wonach am 12. Januar in Lemberg
durch Straßenplakate bekannt gegeben wurde, daß die Ruſſen
aller Wahrſcheinlichkeit nach bald genötigt ſein werden, aus ſtrate
giſchen Rückſichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu
ränmen. Es ergehe demnach an die Bevölkerung die Auf-
forderung, ſich gegebenenfalls ruhig zu verhalten und anläßlich
der nur vorübergehenden Beſetzung der Stadt durch die Feinde
keinerlei Demonſtrationen zu veranſtalten, zumal die Ruſſen nach
Lemberg zurückkehren, und die Stadt dem Feinde unter keiner
Bedingung für die Dauer gutwillig überlaſſen werden.
Rußland braucht baldige und fremde Geldhilfe.

Petersburg, 28. Jan. Jn der „Rußkoje Slowo“ wird
von Bernatzki die Frage der ruſſiſchen Währung er-
örtert. Bernatzki ſtellt feſt, daß die ruſſiſche Staatsbank
zurzeit 3030 Millionen Rubel 6576 Millionen Mark
Kreditbilletts in Umlauf geſetzt hat. Wenn die gegenwärtige
Norm für die Golddeckung beibehalten wird, ſo bleibt der
Staatsbank nur noch eine Enmiſſionsmöglichkeit von
27,8 Millionen Rubel. Würde man das Emiſſionsrecht der
Staatsbank erhöhen, ſo fürchtet Bernatzki, daß nicht nur der
Rubelkurs im Ausland fällt, ſondern auch der Rubel im
Jnland ſeine Kaufkraft verliert. Bermatzki hofft, daß die
von Raffalowitſch in Paris ausgeſprochene Jdee verwirk-
licht werden wird und daß dadurch Rußland fremde
Kredite erhält. Jedenfalls müſſe bald und
richtig etwas getan werden.

Wie Rußland die Kriegskoſten decken ſoll.
Sofia, 28. Jan. Jn der Oekonomiſchen Geſellſchaft in

Petersburg wurde die Frage erörtert, wie Rußland die
Kriegsausgaben decken ſolle. Der die Frage behandelnde
Profeſſor Friedmann ſprach ſich dahin aus, daß Ruß-
land nicht wie England einen großen Teil ſeiner Kriegs-
ausgaben durch Steuererhebung decken kann. Die vorge-
nommene Erhöhung faſt aller Steuern diene nur dazu, das
laufende Budget möglichſt im Gleichgewicht zu halten. Jm
übrigen müſſe man ein Streichholz-, Tabak-, Tee- und
Zuckermonopol einführen, Anleihen abſchließen und
Kreditbilletts emittieren. Jnnere Anleihen hätten wenig
Ausſicht, man müſſe äußere abſchließen, wobei es vor-
zuziehen ſei, direkte Anleihen zur Zahlung der
Kriegsbeſtellungen auf zunehmen und die Stabili
ſierung der ruſſiſchen Valuta im Auslande den
ruſſiſchen Privatbanken zu überlaſſen. Jm übrigen müſſe
man verſuchen, die Produktivität der ruſſiſchen Landwirt
ſchaft zu heben, die bis jetzt nur einen ſehr ſchwachen
Untergrund für die Volkswirtſchaft bilde.

Ein Erlaß der ruſſiſchen Gefängnisverwaltung.
Kopenhagen, 28. Jan. Die ruſſiſche Haupt-Gefängnis-Ver-

waltung hat durch Runderlaß beſtimmt, daß die ins Jnnere
Rußlands verſchickten Deutſchen, Oeſterreicher, Ungarn und
Türken nicht mehr als 25 Rubel pro Perſon bei ſich haben dürfen.
Bei Verſchickung von Familien iſt es geſtattet, 5 Rubel mehr für
jedes Familienmitglied mitzunehmen.

Von jenſeits des Ranals.
England knöpft die Taſchen zu.

Wegen der von franzöſiſch- ruſſiſcher Seite
vorgeſchlagenen gemeinſamen Anleihe der Drei-
verbandmächte von 15 Milliarden Mark ſcheinen, wie
der „T. R.“ aus dem Haag mitgeteilt wird, ernſte Un
ſtimmigkeiten im Schoße der engliſchen Re
gierung zu beſtehen. Auch ſei es, wie gerüchtweiſe verlautet,
ſchon zu politiſchen Reibereien zwiſchen den einzelnen
Kabinetten gekommen, weil England die Frage ange-
ſchnitten habe, ob Frankreich und Rußland England gegen-
über beſondere Garantien geben möchten oder
könnten. Die Meinungsverſchiedenheiten darüber hätten
zwar keine praktiſche Bedeutung, aber in einzelnen Kreiſen
werde die Verwirklichung des Planes ziemlich be-
zweifelt, und man ſpricht bereits von einer Vertagung
e beabſichtigten Reiſe des ruſſiſchen Finanzminiſters nach

aris.
m

Ausland.
Wechſel im öſterreichiſch- ungariſchen Finanzminiſterium.

Wien, 28. Jan. Seit dem Rücktritt des Grafen Berchtold
haben Blätter in mehr oder weniger beſtimmter Form die
Meldung von einer bevorſtehenden Demiſſion des
Finanzminiſters Bilinski gebracht. Heute ſchreibt
das „Neue Wiener Tagblatt“ hierzu: Von informierter Seite
wird mitgeteilt, daß tatſächlich ein Wechſel in der Beſetzung
des gemeinſamen Finanzminiſteriums als nahezu ſicher anzu
ſehen ſei. Wann die Entſcheidung erfolge, ſtehe aber noch nicht
feſt. Als Nachfolger Bilinskis werden der ehemalige Miniſter
präſident von Körber und auch einige andere Parlamentarier
genannt. Der neue Miniſter des Aeußern Freiherr von Burian
hat, wie uns gemeldet wird, bis zur Stunde mit Herrn von
Körber noch nicht geſprochen. Alle Gerüchte über Verände-
rungen in anderen Miniſterien gehören bis jetzt 'n den Bereich
der Mutmaßungen, wie ſie bei jedem Miniſterwechſel natur
gemäß auftauchen, ohne aber das Recht auſ Zuverläſſigkeit für
ſich in Anſpruch nehmen zu können.

Aus der Reichsduma.
Petersburg, 28. Jan. Die Budgetkommiſſion beendete

die Beſprechung des Einnahmebudgets. Die Geſamtheit der

ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen wird auf
3 255 806 414 Rubel geſchätzt, d. h. 858 Millionen Rubel
weniger als im Votjahre. Der Miniſterrat beſchloß die
Schaffung eines Kredites zu Gunſten der ländlichen und
ſtädtiſchen Grundbeſitzer, der induſtriellen und kommer-
iellen Unternehmer und der Handwerker in den polniſchen
rovinzen, die durch den Krieg gelitten haben, zu vorteil-

hafteſten Bedingungen. Durch den Staatsſchatz werden
50 Millionen zur Verfügung geſtellt, um dieſe Maßnahme
zu verwirklichen. Der Miniſterrat hat entſchieden. daß Er
finderpatente, die Bürgern feindlicher Mächte gehören, auf-
gehoben werden. Dem Staate wird das Recht zuerkannt, ſich
in den alleinigen Beſitz derjenigen Erfindungen zu ſetzen,
welche der nationalen Verteidigung von Nutzen ſein können.
Dieſe Maßnahme wird auf Grund des Artikels 87 des
Staatsgrundgeſetzes durchgeführt.

Das neue portugieſiſche Kabinett.

Liſſabon, 28. Jan. („Agence Havas“.) Das porktu
gieſiſche Kabinett wurde u. a. folgendermaßen gebildet:
Vorſitzender, Kriegsminiſter und vorläufiger Miniſter des
Aeußern Caſtro, Marineminiſter Xavier Brito.

Kleine Nachrichten.
Ein Abend beim Kaiſer.

München, 28. Jan. Jn den „Münchener Neueſten Nach-
richten“ beſchreibt Ludwig Ganghofer einen Abend beim
Kaiſer im Felde u. a. folgendermaßen: Beim Kaiſer iſt nichts
von einem großzügigen Haushalt zu gewahren. Die wenigenGäſte der Abendtafel verſammeln ſich in einem kleinen engen

Raume. Der Kaiſer tritt ein in feldgrauer Generals-Uniform
mit ruhigem elaſtiſchem Schritt. „Na, Ganghofer, Jhre Bahern,
prachtvolle Leute! Die haben feſte und tüchtige Arbeit gemacht
und vorwärts geht es überall Gott ſei Dank!“ Dann ein Er-
innern an die letzte Begegnung im Frühjahr. Mit ſehr lang-
ſamer und ſtrenger Stimme ſagt der Kaiſer: „Wer hätte
damals ahnen können, was jetzt vorgekommen
iſt und daß wir uns hier in Frankreich wieder-
S würden?“ Dann wird im Speiſeſgal ein kurze raſche

ahlzeit eingenommen, an die ſich ein Plauderſtündchen in
einem kleinen netten Wintergarten anſchließt. Gegen die II.
Abendſtunde wird Vortrag der in einem Nebenhauſe
unter Vorführung von Lichtbildern von einem Offizier gehalten
wird und eine neue wichtige und für die Kriegführung hilf-
reiche Sache behandelt. Jmmer wieder und wieder ſtellt der
Kaiſer mit raſchen und knappen Worten ſeine Zwiſchenfragen.
Der Offizier antwortet. Nach Schluß des Vortrages tritt der
Kaiſer auf den jungen Offizier zu, reicht ihm die Hand und
ſagt: „Jch danke Jhnen. Das iſt eine gute Sache. Glauben Sie,
daß uns die Franzoſen das nachmachen können?“ Der Offizier
antwortet lächelnd: „So ſchnell nicht, Majeſtät, wir haben das
jetzt erſt gefunden.“

Der König von Bayern wieder im Felde.
München, 28. Jan. König Ludwig hat ſich heute

morgen um 8 Uhr in Begleitung des Kriegsminiſters Frei-
herrn Kreß von Kreſſenſtein und der Herren des Gefolges
zum Beſuch der bayeriſchen Truppen nach dem Kriegs
ſchauplatz begeben.

Erledigte Bundesratsvorlagen.
Berlin, 28. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Bundesdats

wurde der Vorlage betreffend Krankenverſicherung undWochenhilfe während des Krieges, und der Vorlage betref

fend Beſtimmungen über die außerordentliche ärztliche
Prüfung (Notprüfung) Zuſtimmung erteilt. Ueber die Feſt
ſetzung der von privaten Verſicherungs-Geſell-
ſchaften zu erhebenden Gebühren für das Kalenderjahr 1914
wurde Beſchluß gefaßt.

Für Goldſammler!
Berlin, 28. Jan. Unter Hinweis auf die Verordnung vom

25. Januar 1913, nach welcher von privater Seite Goldmünzen
geſammelt werden dürfen, wenn die Sammlung ausſchließlich
zu dem Zwecke erfolgt, die Goldmünzen der Reichsbank zuzuühren, teilt die Nordd. Allg. Ztg.“ mit, daß es trotzdem ſeitens

r Perſonen, welche für die Reichsbank ſolche Sammlungen ver
anſtalten, geboten erſcheint, ſich deswegen mit der Reichsbank in
Verbindung zu ſetzen und ſich von ihr eine ſchriftliche Be
ſtätigung darüber zu verſchaffen, daß ihre Tätigkeit des
Ankaufs von Goldmünzen ausſchließlich für die Zwecke der
Reichsbank erfolgt.
Die Erſchießung des /Oberförſters Graeff durch die Ruſſen.

Die Kriegskommiſſion der Regierung Gum binnen
gibt amtlich folgendes bekannt:

„Jn den letzten Tagen des Auguſt 1914 wurde der von den
Ruſſen ſpäter erſchoſſene königliche Oberförſter Graeff zu
Puppen (Kreis Ortelsburg) zweimal durch ruſſiſche Soldaten in
das Hotel „Deſſauer Hof“ in Jnſterburg vor den General
Rennenkampf geführt. Jn beiden Fällen dieſer Vorführungen
iſt vor dem Hotel ein gelber Tafel-(Spazier)wagen, beſpannt
mit zwei Pferden und gelenkt von einem älteren Kutſcher, ge-
fahren worden. Auf dem Wagen befand ſich eine Frau, die amHotel abſtieg und. dem Oberförſter bis zum Hoteleingange
folgte. Vielleicht war ihr der Verhaftete bekannt. Sie ſoll auch
einige Worte mit ihm gewechſelt haben. Jhre Adreſſe konnte
bisher nicht ermittelt werden. Für die Unterſuchung der an
Graeff von den Ruſſen verübten Völkerrechtsverletzung iſt aber
die Ermittelung jener Frau von weſentlicher Bedeutung. Wir
erſuchen, die Adreſſe der Frau und deren Kutſcher uns baldigſt
mitzuteilen.“ t

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Geſuchten unter
den oſtpreußiſchen Flüchtlingen befinden.

Die Fürſorge für unſere Kriegsinvaliden.
Bei der Jnvalidenfürſorge kommt es darauf an, den Jn
validen nicht nur eine Abfindung in Geld, ſondern vor allem
Gelegenheit zu einem anderen Beruf und damit ihrem Leben
einen neuen Inhalt zu geben. Noch fehlt es aber an Lehre
kräften dazu. Auch Handwerker, Kaufleute, Fabrikbeſitzer,
induſtrielle Unternehmungen müſſen ſich zur Beſchäftigung bow
Kriegsinvaliden bereit erklären. Angebote dafür finden in
den vom Kgl. Preuß. Kriegsminiſterium für das geſamte
Reichsgebiet herausgegebenen „Anſtellungsnachrichten“
koſtenfreie Aufnahme, wenn ſie zu dieſem Zweck der
Verſorgungs Abteilung des Kriegsminiſteriums (Berlin W. 66)
überſandt werden.

Wegen deutſchfeindlicher Geſinnung verurteilt.
Straßburg, 28. Jan. Das außerordentliche Kriegs

gericht in Diedenhofen verurteilte den Gerbereibeſitzer
Eugen Wonner aus Flörchingen und den Drogiſten Victor
Rimmel aus Kneuttingen wegen Bekundung deutſchfeind-
licher Geſinnung zu ſechs Wochen bezw. ſechs Monaten Ge
fängnis.

mm St Verhaftung eines Feldpoſtdiebes.
uttgart wurde ein 88 Jahre alter Poſtbeamter

verhaftet der Einſchreibebriefe im Werte von 26 000
Mark. die aus dem Felde kamen, nach und nach unter
ſchlug und Feldpoſtſendungen im Ceſamtgewicht von
gwei Zentnern entwendete,

W

J c 29

z 222



Vemeine Handlungsweiſe der Ruſſen.
Kopenhagen, 28. Jan. Der „Rjetſch“ meldet, daß der

frühere Präſident des finniſchen Landtages, Sswinhuvud, nach
dem nördlichſten bewohnten Punkte des Kreiſes Nraym auf der
äußerſten Grenze des Gouvernements Tobolsk verſchickt worden
iſt. Swinhuvud iſt der erſte und einzige, der in dieſe un wirt
liche Gegend verſchickt wird.

Untergegangener italieniſcher Dampfer
Norfolk (Virginia), 28. Jan. Der italieniſche Dampfer

„Angelo Barodi“ iſt 300 Meilen von Kap Henry entfernt
geſunken. Die ganze Beſatzung von 27 Mann iſt verlopen.

preußiſche Verluſtliſte Nr. 135.
gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,wo nichts angegeben verwundet.) ſ

2. GardeRegt. W. Japke, Jrxleben x K. Sauſe, Schlieben f.KaiſerAlexander-Garde-GrenadierRegt. Nr. 1. v Pautze,

de ha 2cWaleillon e Meer Altenplatho an ſeinen
arde-Jäger-Bataillon. E. Meier, t an ſei

Wunden Reſ.-Laz. Verden.
Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 16. A. Fuhlrodt, Weißenfels r A.

Lengewitz, Langendorf, bish. vm., verw.
Landw.-Jnf.Regt. Nr. 18. B. Höland, Erfurt
Jnf.-Regt. Nr. 26. Offz.-Stellv. A. Krüger, Jhleburg H.

Stern, Magdeburg f. x A. Bertram, Stemmern A. warz
loſe, Altenplatho P. Zeißner, Magdeburg f A. Lühe, Mag
deburg K. Bremer, Magdeburg, tödl. verungl. H. Meinecke,
r tödl. verungl. K. Geſerick I, Rogäſen f Cambrai

Fehrtz, Oſchersleben Cambrai x P. Bühnemann, Eſtedt,
ish. vm., verw. R. Barheine, Ummendorf, bish. vm., z. Tr.
ur. W. Dannehl, Rogätz, nicht verw., G. Brademann,Salternienburg, nicht verw.,

Jnf.Regt. Nr. 28. Vzefeldw. W. Eggebrecht, Leimbach f.
Reſ.Jnf.Regt. Nr. 64. R. Franke, Dißnitz à Obltn. W.

Schneider, Halle, l. verw. x Offz.-Stellv. H. Rudlof, Halle
E. Werz, Magdeburg, vm. R. Herrmann, Beeſenlaublingen.
Jnf.-Regt. Nr. 83. A. Bengſch, Froſe, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 83. B. O. Müller, Nordhauſen, bish.

vm., verw.
Jnf.-Regt. Nr. 93. K. Elze, Deſſau E. Harm, Zerbſt F.
Jnf.-Regt. Nr. 95. A. Hoffmann, Eisfeld O. Kunkel,

Weſterhüſen, bish. vm., im Laz.
Jnf.-Regt. Nr. 96. W. Himmelreich, Hermsdorf, bish. verw.,

f Reſ.-Laz. Sagan.
Jnf.-Regt. Nr. 130. F. Eigenwillig, Könnern f an ſeinen

Wunden Hauptverbandplatz Pl. Ferme la Forge.
Jnf.Regt. Nr. 146. O. Brumby, Kl.Oſida, in Gefgſch.
Jnf.-Regt. Nr. 148. Th. Froſch, Halle B. Schließer,

Unterrißdorf B. Ackert, Nöſchenrode x O. Mädicke, Schlet
tau F. Knöſing, Schkeuditz, vm. K. Hornbogen, Memleben,
vm. G. Langrock, Weißenfels R. Hufnagel, Magdeburg
H. Koch, Halle K. Meher, Naumburg f. x M. Reichenheim,
Eilenburg H. Wahl, Cönnern F. Lemme, Staats O.
Piller, Delitzſch x A. Thiele, Gr.-Röſſen x O. Müller,
Trebitz A. Oehmichen, Mewdorf f. E. Pfaffe, Cleben

O. Lehmann, Pratau E. Richter, Weigzahng F. Bo
bowsky, Laue.

Jnf.-Regt. Nr. 169. F. Anhalt, Halle.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 217. W. Richter, Zſcherben, bish. ſchw.

verw., 4 Krkhs. Teſchen R. Helfert, Eisleben, bish. verw.,
r Krkhs. Wien W. Lange, Magdeburg, bish. verw., f Reſ.
FeldLaz. Rzegocina W. Dahl, Magdeburg, nicht gefall., verw.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 236. G. Heiſe, Gerbershauſen an
ſeinen Wunden HetHeiden Gold.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 4. R. Kämmerer, Edersleben
an ſeinen Wunden Feldlaz. 21 Bieuxh.
Maſchinengewehr Abteilung Poſen. H. Kretſchmar, Beg.

Kdo. Torgau ſchw. verw.
FeldArt.Regt. Nr. 79. Lin. d. R. Stern, Magdeburg.
Pionier-Regt. Nr. 24. F. Poch, Förderſtädt f.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 136.
I. Garde-Regt. F. Rogge, Alvensleben, bish. vm., verw.
H. Wirth, Calbe a. S., bish. vm., verw. in engl. Gefgſch. W.
Krüger II, Staßfurt, bish. vm., verw. W. Zſchiegner, Mücheln,
bish. vm., verw. R. Lehngut, Halle, bish. vm., in engl. Gefgſch.

A. Schlotte, Nietleben, bish. verw., f Feldlaz. 11 des Garde-K.
Grenadier- Regt. Nr. 1. W. Rettig, Salzwedel F.
Königin-Auguſta-Garde-Grenadier-Regt. Nr. 4. E. Dachſteig,

Langenweddingen, bish. vm., f.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 3. O. Schulze, Kl.-Mangelsdorf, vm.

G. Schneider, Mieſte, vm. Hptm. C. Sturm, Halle K.
Alsleben O. Weber, Crakau, vm. A. Laue,

roſe f.Landw.-Erſatz- Regt. Nr. 4. F. Blosfeld, Halle O. A.
Schmidt, Lützen L. Reinicke, Halle F.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 13. P. Lübke, Breitenfeld F.
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 15. Hptm. d. L. P. Morenz, Granag,

vm. G. Müller, Oebisfelde, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 18. H. Gieſe, Zerbſt F.
Jnf.-Ragt. Nr. 27. K. Engel, Nordhauſen, nicht verw.

Arras K. Gellert, Oſchersleben, bish. vm., f inf. Krankh. Laz.
m Cambrai-Proville.

Jnf.Regt. Nr. 61. K. Hammer II, Halle J. Beckmann,
Freyburg K. Müller, Halle H. Heinecke, Dörnitz f x R.
Siemann, Walbeck O. Bubendey, Nietleben W. Kanitz,
Magdeburg R. Barth, Schönnewitz F.

Ref.-Jnf.-Regt. Nr. 64. E. Holzapfel, Magdeburg, vm.
Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 66. M. Richter, Deſſau.
Landw.Jnf.Regt. Nr. 66. R. Kittler, Schkeuditz y H.

Tolle, Alikendorf F.
Jnf.-Regt. Nr. 72. E. Hinzemann, Cöthen F. Miſch,

Schkeuditz P. Auerswald, Proßmarke x R. Schlobach, Mel
kendorf F. Conrad, Patzſchwig E. Knoppe, Ruhland
R. Schwarzenberger, Ernſtthal, bish. vm., z. Tr. zur. F.
Schröder, Halle, nicht verw., F.

Landw.Jnf.-Regt. Nr. 72. O. Euerkuchen, Zeitz, bish. ſchw.
verw., f Laz. Lublinitz A. Kühn, Teuchern, bish. verw.,
Reſ.-Laz. Lüben H. Panert, Weißenfels, bish. vm., verw.
R. Pamier, Groß--Corbetha, bish. vm., im Laz. P. Röder, Wei-
ßenfels, bish. vm., z. Tr. zur.
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 78. F. Fahrig, Gardelegen O
Franke I, Neundorf.

Jnf.-Regt. Nr. 135. F. Schmidt, Burg F.
Königs-Jnf.-Regt. Nr. 145. O. Müller, Förderſtedt x W.

König, Eisleben F. A. Künne, Schönebeck f.
Jnf.-Regt. Nr. 152. F. Quick, Beyern A. Twardawa,

Freckleben x W. Bixemann, Deſſau, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 165. W. Ebeling, Schönebeck W. e

Benneckenſtein H. Neumann, Wegeleben f an ſeinen Wunden
beerd. Friedh. MonchylePreux.

Jnf.Regt. Nr. 167. J. Schwengler, Stedten H. Ulrich,
Wegeleben.

Jnf.-Regt. Nr. 175. P. Albrecht, Ouedlinburg, vm. E.
ber, Haſſerode, vm. H. Meyer, Ditfurt H. Hehyer,

Wulferſtedt, vm. G. Schmidt, Ditfurt, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 204. W. Luſtmann, Huedlinburg

H. Dinter, Burgſcheidungen, vm.
Ueberplanm. Landw.Jnf.Bat. Ne. 4 bes 4. A.K. Offs.

Stellv. O. Knoche, Halle A. H. Keller, Holzweißig
Ueberplanm. Landw.-Jnf.Bat. Nr. 5 des 4. A.-K. F. Krafft,

KlSantersleben inf. Krankh. Lat. Schlochau H. Müller.

Sülldorf, bish. vm., ſchw. verw. W. Tiefenbach, Hohenwarkhe,nicht verw., in ruſſ. re
JägerBataillon Nr. 6. R. Jlka, Magdeburg f. A. von

Pommer--Eſche, Magdeburg
KüraſſierRegt. Nr. 7. P. Kühne I, Wangleben f an ſeinen

Wunden W. Perucher, Zeitz M. Röthing, Meineweh,
I. vw. u. in Gefgſch. O. Bauer, Quedlinburg, l. vw. u. in
Gefgſch. H. Metz, Gr. Oerner H. Görnandt, Mühlhauſen
i. Thür., vm.

Reſ.-FeldArt.Regt. Nr. 6. C. Franke, Magdeburg, bish.
ſchw. verw., f Reſ.-Feldlaz. 64 des 3. Reſ.K.

2. PionierBataillon Nr. 17. K. Buſe, Eisleben, tödl. verungl.,

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 99.
Luandw.-Jnf.-Regt. Nr. 102. W. Werner, Bernburg, bish.
vm., in franz. Gefgſch. Toulouſe.

Landw.Jnf. Regt. Nr. 133. G. Hütker, Granſchütz, vm.
K. Schmidt III, Oberteutſchenthal, vm., bef. ſich jetzt beim Jnf.
Regt. Nr. 107 F. Kümmel, Gr.-Ottersleben R. Eckſtein,
Bitterfeld, vm.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Marſchall von Hindenburgs Schreiben an einen Eisleber.
Vor mehr denn vier Jahrzehnten hat ein Bürger aus Ei S

leben, der Rentner Emil Schauſeil, ſeine militäriſche Aus
bildung beim Generalfeldmarſchall von Hindenburg, damals
allerdings noch Leutnant, erhalten. Die treue Kameradſchaft,
in jedem Jahre durch herzlichen Neujahrs- Glückwunſch aufge
friſcht, hat ſich bis auf den heutigen Tag erhalten. Auch beim
Beginn des Jahres 191 5, wo Feldmarſchall v. Hindenburg
ruhmbvoll an der Spitze ſeiner ſiegreichen Armee im Oſten ſteht,
hat der Austauſch der Glückwünſche ſtattgefunden.
Nicht vergeſſen iſt der alte treue Kamerad, auch jetzt nicht, wo
unſer Hindenburg eine Laufbahn zurückgelegt hat, wie ſie ſelten
einem Heerführer beſchieden iſt.

Ehrung gefallener Helden.
Das Dekanat der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität

Leipzig wünſcht das Andenken der im Kampfe für das Vater-
land gefallenen jungen Helden, ſoweit ſie in Leipzig promoviert
waren, auch dadurch zu ehren, daß ſie deren Namen in den im
Druck erſcheinenden Verzeichniſſen der zwei neueſten Jahrgänge
(1. November 1913 bis 31. Oktober 1914 und 1. November 1914
bis 31. Oktober 1915) mit einem entſprechenden Zuſatz verſieht.
Die Fakultät richtet daher durch den derzeitigen Dekan ein Rund
ſchreiben an die Angehörigen, die einen Verluſt von Söhnen oder
ſonſtigen Angehörigen im gedachten Sinne zu beklagen haben, ſie
bei Ausführung ihrer Abſicht durch ſachdienliche Mitteilungen
unterſtützen zu wollen, die an das Dekanat zu ſenden ſind.

Starker Schneefall und Rauhreifſchaden im Thüringer Wald.
Seit kurzem herrſcht im Thüringer Wald anhaltend ſtarker

Schneefall, der an einzelnen Stellen ſchon einen Meter
hoch liegt. Aus verſchiedenen Orten werden Verkehrsſtörungen
gemeldet.

Der ſeit Tagen anhaltende un durchdringliche Nebel
mit reichlichen Niederſchlägen hat eine ſtarke Rauhreifbildung
verurſacht, die in den Wäldern argen Schaden anrichtete. Alle
Fernſprechnetze auf dem Rennſteig und in ſeiner Nachbarſchaft
leiden, nachdem noch leichter Schneefall eingetreten iſt, durch
umfangreiche Störungen. Außer vielen Ortsleitungen iſt auch
eine große Anzahl Fernleitungen geſtört, ſodaß der Fernſprech-
verkehr nur auf Umwegen mit großen Verſpätungen möglich iſt.
Beſonders heimgeſucht ſind die Ortsnetze von Großbreitenbach
und Neuhaus. Große Bautrupps arbeiten an der Wiederher-
ſtellung der Leitungen, von denen immer wieder neue unter
der Laſt der Eiskruſte zuſammenbrecher

Ammendorf, 27. Jan. (Das Einwechſeln von
Goldſtücken gegen Papiergeld), welches von den Be
zirksWachtmeiſtern immer noch fortgeſetzt worden iſt, da in
verſteckten Truhen, Strumpfſocken und ſonſtigen Aufbewahrungs-
ſtätten noch Goldſtücke zum Vorſchein kommen, hat zu über-
raſchenden Erfolgen geführt, denn bis jetzt hat Herr Wachtmeiſter
Niemann hier für mehr als 28 000 Mark Gold eingewechſelt, Herr
Wachtmeiſter Schultz-Döllnitz über 18 000 Mark, und im Amis-
bezirk Bennewitz ſind über 10 000 Mark in Gold zur Ablieferung
gekommen.

Hecklingen, 28. Jan. (Bubenſtreich.) Am Montag
abend wurde ein mit Eis beladener Wagen in der Neundorfer-
traße ſtehen gelaſſen, damit er am nächſten Morgen bequem
weiter gefahren werden konnte. Als nun der Fuhrmann ſeine
Pferde eingeſpannt hatte und losfuhr, kippte der Wagen um.
Loſe Buben hatten am Rade die Buchſe abgenommen und den
Vorſtecher entfernt, ſodaß das Rad abging. Möchte es doch
gelingen, ſolche Buben zu faſſen.

Aus dem Ballenſtedter Kreis, 28. Jan. (Die Samm-
lung zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges)
der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt hat im Kreiſe Ballenſtedt den anſehnlichen Betrag von
10 318,45 Mark erreicht.

44 Zerbſt, 28. Jan. (Wieder ins Feld.) Oberſtleutnant
v. Puttkamer, der als Bataillons-Kommandeur im Anh.
Jnf.-Regt. Nr. 93 anfangs des Krieges ſchwer verwundet wurde,
iſt zum Kommandeur des 165. Jnf.-Regts, erannt worden. Er
hat ſich heute wieder ins Feld begeben.

e Froſe (Anh.), 28. Jan. (Kriegsunterſtützungs-
gelder.) An die Angehörigen der Kriegsteilnehmer aus un-
ſerem Orte ſind ſeit Beginn des Krieges bis Ende Januar an
Unterſtützungen gezahlt: ſeitens des Staates 13 976,44 Mark,
und aus der Gemeindekaſſe 5442 Mark, in Summa 19 418,44 Mk.

Sandersleben, 28. Jan. (Die Liebesgaben aus
Amerika. Ungetreue ausländiſche Arbeiter,)
Von den von Amerika nach Deutſchland geſandten Liebesgaben
ſind auch zwei hieſige Kinder, die ihren Vater im jetzigen Kriege
verloren haben, bedacht worden. Zwei ausländiſche Arbeiter
der Domäne von Vorwerk Roda wurden heute wegen Diebſtahls
feſtgenommen und vorläufig in Polizeigewahrſam gebracht. Ei-
nige andere ausländiſche Arbeiter der hieſigen Domäne, die ſich
durch Unterſchrift für das Jahr 1915 zum Arbeiten kontraktlich
verpflichtet hatten, haben ſich heimlich entfernt und ſind kontrakt-
brüchig geworden. Anzeige iſt erſtattet.

Roßlau, 28. Jan. (Der Unterſtützung sverein
ſelbſtändiger Handwerker), der jetzt 141 Mitglieder
zählt, wählte in ſeiner Generalverſammlung den bisherigen
Vorſtand wieder. Die Einnahme im letzten Jahre betrug 2520
Mk., die Ausgabe 2300 Mk. Es wurden für 36 Kranke an 458
Krankheitstagen 1446 Mk. Unterſtützung und 541 Mk. für ärzt-
liche ndlung verausgabt. Das Vereinsvermögen beträgt
3690 Mark.X Deſſau, 28. Jan. (Verktretun 5 Die Kreisdirektoren
v. Brunn- Cöthen und Dr. KnorrBallenſtedt ſind zum
1. Februar zum Heeresdienſt einberufen worden. Erſterer wird
durch Kreisdirektor Dr. SachſenbergDeſſau, letzterer durch
Kreisdireltor v. Kroſigk Bernbug vertreten.

Leipzig, 28. Jan. (1286 Paar Strümpfe geſtoh-
len.) Ein in einem größeren Geſchäfte der inneren Stadt an
geſtellter Lageriſt wurde dieſer Tage don der Kriminal
abteilung hinter m und Riegel r 2 weil er i weni
ger als 1286 Paar Strümpfe aus dem Lager ſeines ſchäfts
eſtohlen hat. Der ungetreue hat die Strümpfe anhieſige Geſchäftsleute weiterverkauft.

e e een

Rus Halle und Umgebung.
Halle- den 29. Januar.

Eine wohlgelungene Kaiſers-Geburtstagsfeier
im Hilfslazarett Loge zu den 3 Degen ſtatt.

m Mittwoch abend 6 Uhr verſammelten ſich alle 140 zur Zeit
dort befindlichen Verwundeten im oberen Saale. Nach Abſingung
des Kaiſerchorals unter Harmoniumbegleitung ertönte der Zapfen-
ſtreich von Klavier und Trommel, das Schlußgebet „Jch bete an
die Macht der Liebe“ ſang mit zu Herzen gehender Stimme eine
der Krankenſchweſtern. Ein Lazarettarzt folgte mit einer mar-
kigen Anſprache, die mit einem dreifachen Hurra auf Seine
Majeſtät ſchloß. Dann durchbrauſte das „Heil Dir im Sieger-
kranz“ den Saal. Es folgte das Kaiſer-Terzett „Auf Adlers
Flügeln“, wunderbar von den glockenreinen Stimmen dreier
Krankenſchweſtern vorgetragen. Hierauf ſtimmte die Kriegerſcharmit ungeheurer Begeiſterung in das Lied „Deutſchland, Deutſch

land über Alles“ ein. Unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marſches formierten die Verwundeten dann mit erleuchteten
Stocklaternen einen Fackelzug, der ſich durch die Säle und den
weiten Garten der Loge bewegte. Ein erhebender, rührender
Anblick!. Mit einem nochmaligen dreifachen Hoch auf den deut-
ſchen Kaiſer ſchloß die ſchöne Feier.

Landwirtſchaftliches.
Der Einfluß des Krieges auf die land wirtſchaftlichen Haus

haltungsſchulen.
Man ſchreibt uns: Jnfolge des Krieges hat eine Reihe von

landwitſchaftlichen Haushaltungsſchulen wegen
Mangels an Lehrkräften ihren Betrieb einſtellen müſſen. Hier-
durch entſtehen für diejenigen Probekandidatinnen des hauswirt-
ſchaftlichen Lehramts, die ihr Probelehrjahr noch nicht abgelegt
haben, gewiſſe Schwierigkeiten. Infolgedeſſen hat der Land
wirtſchafts miniſter die weirtſchaftliche Frauenſchule
Luiſenhof zu Bärwalde i. d. Neumark und die landwirt-
ſchaftliche Haushaltungsſchule Grottau i. Kr. Oppeln in die
Reihe derjenigen Anſtalten aufgenommen, die vom Miniſterium
für die Ableiſtung des Probejahres der Lehrerinnen der land-
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde zugelaſſen ſind. Für die
Agnesſchule zu Bad Lauterberg i. Harz iſt nunmehr auf Grund
der neuen Beſtimmungen über die Ausbildung von Lehrerinnen
der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde ein Aufnahmeprü-
fungs- Ausſchuß eingeſetzt, vor dem diejenigen jungen Mädchen
eine Prüfung abzulegen haben, die nicht die für die Aufnahme in
das Seminar vorgeſchriebene wiſſenſchaftliche Bildung aufweiſen
können. Der Ausſchuß beſteht in dem Geh. Regierungs-
und Schulrat Dr. Sachſe zu Hildesheim, dem ordentl.
Prof. an der Univerſität Göttingen Dr. Frölich
und der Direktorin des Eliſabeth-Lyzeums in
Hildesheim Frl. Deneke.

e Börſen- und Handelsteil.
Fortſchreitende Beſſerung auf dem deutſchen

Arbeitsmarkt.
Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes im

Dezember 1914 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amt herausgegebene „Reichs-Arbeitsblatt“ in ſeinem
Januarheft wie folgt: g

Die erhöhte Beſchäftigung, die ſich im November
auf dem gewerblichen Arbeitsmarkt feſtſtellen ließ, hat ſich im
Dezember im ganzen auf dem gleichen Stande behauptet.
Verſchiedentlichen, mit der vorgerückten Jahreszeit zuſammen
hängenden geringen Verſchlechterungen der Beſchäftigung, ſtehen
teilweiſe weitere Verbeſſerungen in anderen Jn-
duſtriezweigen gegenüber.

Nach den Berichten der einzelnen Unternehmungen und
Verbände herrſchte in den verſchiedenen Gebieten des Kohlen-
bergbaues auch im Dezember ſehr lebhafte Nach
frage. Die Roheiſenerzeugung hob ſich gleichfalls
weiterhin. Auch die Eiſengießereien, die Stahl- und Walz-
werke, die meiſten Zweige der Maſchineninduſtrie wie der elek-
triſchen Jnduſtrie haben den Beſchäftigungsgrad, der im No
vember erreicht wurde, nicht nur aufrechterhalten, ſondern zum
Teil noch weiterhin verbeſſern können, hauptſächlich in
folge weiterer Aufträge ſeitens der Heeresverwaltung

Der im allgemeinen feſtgeſtellten günſtigen Geſtaltung der
Beſchäftigung entſprach eine fortſchreitende Verringerung
der Arbeitsloſigkeit. Von den 1,26 Millionen Mit
gliedern, über welche 40 Fachverbände für den Dezember be
richten, waren 7,2 v. H. arbeitslos gegen 8,2 v. H. im Vor
mongt.

Nach den Berichten der Arbeitsnachweisverbände hat in
Sachſen- Anhalt die Beſchäftigung bhemerkens-
wert zugenommen.

X.

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 28. Jan. Während im Handel mit deutſchen Anleihen

unter Wirkung der Flüſſigkeit am Geldmarkte und während der
unverändert vertrauensvollen Beurteilung der politiſchen Lage
eine feſte Stimmung in den behaupteten Kursſtänden zum Aus-
druck kam, wurden für Jnduſtriepapiere nur durchaus niedrigere
Kurſe genannt. Als Grund hierfür wurde der ungünſtige Ein-
druck angeführt, den der Abſchluß der amerikaniſchen Stahl-
truſte, insbeſondere die Dividendenloſigkeit der Stamm-Aktien,
gemacht hat. Dieſer Umſtand im Verein mit der Abſchwächung
New-Horks ſoll auf die in einigen Fällen doch wohl allzu hoff
nungsfreudige Spekulation wie eine Mahnung zur Vorſicht ge
wirkt haben. Ruſſiſche Noten waren in kleinen Abſchnitten wieder
etwas billiger erhältlich. Geld unverändert leicht. (W. T. B.)

„Feldpoſtbriefe fürP fund- Kriegsteilnehmer

ſind bis auf weiteres ſtändig zugelaſſen. Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, den
amtlichen Vorſchriften entſprechend, das Stück

mit 10 Pfg. verſand nach auswärts gegen
Vachnahme.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Jeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Thüringen,

Halle (Saaloe), Leipziger Straße 61/69.
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g W Vanfanban in Deutſchland.
ne fte Beteiligung der Landwirtſchaft an dem Hanf-anbau, e den erſt ſeit kurzer Zeit gewirkt wird, läßt o dartt

jetzt feſtſtellen. Dem „Hanfanbau-Ausſchuß“ liegen bereits etwa
1600 z. Anbau Zeichnungen vor, und zwar u. a. durch land
wirtſchaftliche Vereine in Stettin, Landsberg und Selow (Oder
hru In Köln, Breslau, Poſen und im Königreich Sachſen
werden für denſelben Zweck demnächſt auch Verſammlungen
herd Man rechnet damit, daß wohl insgeſamt4 e für den Hanfanbau zur Verfügung ſtehen d en
Die erforderliche Saat iſt mit 1000 Ztr. in Jtalien und in
Ungarn gekauft worden, von denen die erſten Mengen ſchon
eingetroffen ſind. Zur Aufarbeitung des Hanfſtengels ſollen
zunächſt im Oderhruch (Mark Brandenburg) und im Stettiner
Bezirk zwei Anſtalten geſchaffen werden, und zwar im Zuſam
menarbeiten von Landwirtſchaft und Jnduſtrie. Dieſenigen
Vandwirte, welche ſchon Verſuche mit dem Hanfbau gemacht
haben, äußern ſich ſehr befriedigt, und erklären, zum Teil beſſere
Erträge gehabt zu haben als mit der Zuckerrübe, rühmen auch
v eine Rachernte infolge Vernichtung allen Unkrauts durch

en Hanf.

Konkurs über die landwirtſchaftliche Credit- und Sparbank
in Stendal,

Ueber die Land wirtſchaftliche Credit. und Sparbank G. m.
b. H. in Stendal, welche ſeit 146 Jahren in Schwierigkeiten ſichbefindet und am 29. Dezember in Viquidation zu treten veſchloß,

wurde der Konkurs verhängt. Zahlreiche Mitglieder, zu
meiſt keine Landwirte, verlieren ihr geſamtes Vermögen. Die
Ueberſchuldung ſoll eine Million Mark erreichen.

Getreidebericht.
SBDerlin, W. Jan. Die Beſucher des Getreidemarktes haben
ſich über die neuen Bundesratsverordnungen bezüglich der Be-
ſchlagnahme von Brotgetreide- und Mehlvorräten beruhigt. Es
herrſcht aber in allen Kreiſen noch große Unſicherheit wegen derAuslegung des Geſetzes, was beſonders für den Mehlhandel gilt,
da man überwiegend der Meinung iſt, daß S 409, der die Abgabe
von Mehl während der Zeit vom 26.--31. Januar unterſagt, dem
Mehlhandel an der nicht hinderlich ſei. Es wurden auch
heute wieder einige Geſchäfte in Roggenmehl, bis 31. Januarabzunehmen, abgeſchloſſen. Viel beſprochen wurden die Verord-

nungen einzelner Bundesſtaaten bezüglich des Verbots der Aus
fuhr von Brotgetreide und Mehl über die Staatsgrenzen. Sonſt
beſchränkte ſich der Handel auf Futterartikel. Am Frühmarkte
wurde Hafer in kleinen Mengen zu 260 und höher gehandelt.
Außerdem wandte ſich das Intereſſe wieder den neuen Futter
miſchmitteln zu. von denen beſonders Haferkuchen und Zucker-
futter zu geſtrigen Preiſen reichlich angeboten und umgeſetzt
wurden. Wetter: trübe.

Wollanuktion in London.
London, 25. Jan. An der heutigen Auktion herrſchte aus-

gezeichneter Wettbewerb zu höheren Preiſen infolge der weiteren
Erleichterungen für den Export nach den neutralen Ländern,
ſowie infolge der Steigerung in Auſtralien. Die Anzahl der an-
gebotenen Ballen betrug 11810, von welchen ungefähr 900 zu-
riücdgezogen wurden.

Zu den Sanierungsvorſchlägen der Akt. Geſ. für chemiſche
Produktion vorm. H. Scheidemandel erfährt die „Frkf. Ztg.“
noch, daß von den neuen Aktien die Dresdener Bank eine
Million Mark, und die Wiener Verkehrsbank t Million
gegen Teile ihrer Forderungen übernehmen. Das Wiener Bank-
haus Reißes übernimmt keine Aktien, ſondern erhält eine Ab-
ſchlags zahlung auf ſeine Forderung. Die Geſamiforderungen
der drei Hauptgläubiger betragen 9 Millionen, wovon auf die
Dresdener Bank 4, auf das Bankhaus Reitzes 3, und auf die
Wiener Verkehrsbank 2 Millionen Mark entfallen. Der Bilanz-
verluſt für 1918 beträgt rund 800 000 Mark.

Der Greizer BankVerein e. G. m. b. H. erzielte im Ge
ſchäftsfjahr 1914 einen Umſatz auf einer Seite des Hauptibuches
von 54 709 990 Mark. Aus dem Reingewinn von 66 097 Mk. wird
bei reichlichen Rückſtellungen die Verteilung einer Dividende
von wieder 7 in Vorſchlag gebracht. Die Reſerven ſtellen ſich
mit den diesjährigen den Fonds zugedachten Zuwendungen auf
257 880 Mark. Das eigene Vermögen beträgt am Jahresſchluſſe
737 780 Mk., die Haftſumme 1 882 000 Mk., die fremden Gelder
2807 892 Mk.

e e

Nachdruck verboten.)

Verſunkenes Land.
30] Roman von Hans Dominik.

Sie hatte ihm ihr Leid gellagt und er hatte warme
Worte des Troſtes für ſie gefunden, wogegen ſie ihm Hoff
nung gab, daß ihr Vater gewiß mit der Zeit und zuriüick-
kehrender Geſundheit mit ſich reden laſſen werde, da er ſich
doch unmöglich der großen Not des Landes verſchließen
könne, wenn er erſt Einblick in das entſtandene Elend
nehmen könne.

Und dann kam ein Tag, wo ihnen beiden die Augen
aufgingen. Es war der Tag, wo ſie voneinander ſcheiden
mußten auf unbeſtimmte Zeit. „Keine Dummheiten, alter
Freund“, redete Kurt Hilbert auf ſich ſelbſt ein. „Aber wie
wird mirs ſein, wenn ich Ellen nicht mehr ſehen ſoll, ihre
herzige Stimme nicht mehr hören. Na, Ruhe, mein
Junge, Du biſt doch am Ende kein verliebter Gymnaſiaſt
mehr. Führe mal erſt Deine Sache zu gutem Ende.
Das Weitere wird ſich dann finden.“

Und ſie dachte:
„Wie werde ich ihn vermiſſen. Man fühlt ſich ſo ge

borgen in ſeiner Nähe. Jch hätte doch nie geglaubt, daß ich
ihm ſo zugetan ſein könnte. Wenn er mein Bruder wäre
würde ich ihn noch lieber haben als Fritz!“

Beim Abſchied hatte ſie wieder „zu nahe am Waſſer
gebaut“, während er gleich darauf einen tollen Ritt über
Stock und Stein machte, um die innere Unruhe loszu
werden, die ihm im Blute brannte.

„Sie werden mir ſchreiben, Ellen.
noch gebeten.

„Jch werde Jhnen gern Nachricht über Papas Be
geben,“ erwiderte ſie leiſe.

„Sie werden mich nicht vergeſſen Ellen?“
„Jch werde es nicht vergeſſen.

Das Urteil, welches der alte Sanitätsrat Hilbert nach
einer achttägigen Beobachtung ſeines Patienten fällte; war
tn Ferne in mal Woche

Ei für n, wenn ni ſogarMonate, vollkommen raus aus der alten et
Jro nach dem Süden, wo ein milderes Klima dem

ten körperlich wohltun, wo andere Umgebungen und
auch ſeeliſche Depreffion beſſern würden.“

Arztes gefügig zu
Serr von Sildberg wollte gar nicht daran denken, trotz-

hatte er zuletzt

dem er fich auf ſeinen alten Jnſpektor eigentlich verlaſſen

konnte n

Letzte Telegramme.
Der Sturmangriff der Deutſchen bei La BVaſſse.

Berlin, 29. Jan. Aus Boulogne wird über London vom
27. d. Mts. gemeldet: Der Kampf begann am Sonntag mit dem

dentſchen Angriff auf. die engliſchen Lauf-
gräben, die von den Deutſchen erobert wurden.

Die deutſchen Angaben über das Seegefecht
beſtätigt.

Berlin, 29. Jan. Wie in holländiſchen Blättern gemeldet
wird, finden die Angahen der deutſchen Admiralität
über die Verluſte der engliſchen Schiffe in der Seeſchlacht bei
Helgoland ihre Beſtätigung durch Berichte von Reiſenden
ans Londvn.

Was England hofft.
Berlin, 29. Jan. Welche Hoffnungen England auf

einen Getreidemangelin Deutſchland ſetzt, geht
einem Mailänder Bericht des „L.-A.“ zufolge aus der
„Times“ hervor, die ſchreibt, daß die großen, mit Getreide
bebauten Flächen im öſtlichen Deutſchland vor der neuen
Ernte vom Feinde beſetzt ſein könnten. Der „L.-A.“ be
merkt dazu, daß die Feinde Preußens Kornkammer bis zum
wer beſetzen würden, glaube wohl die „Times“ ſelbſt
nicht.

Der Friedrichstag der Akademie der Wiſſenſchaften.
Berlin, 29. Jan. Ueber den geſtrigen Friedrichsta

der Akademie ſchreibt die „V. Ztg.“: Zum erſtenma
konnte die Akademie der Wiſſenſchaften den Friedrichstag, mit
dem ſie zugleich ſeit einem Vierteljahrhundert die Feier des
Geburtstages unſeres Kaiſers verbindet, wieder an der alten
Stätte feiern, die in erneutem Glanze erſtanden iſt. Aber die
Feier bot ein ganz anderes Bild als ſonſt. Prof. Roethe trägt
über der feldgrauen Uniform die goldene Amtskette. Der Saal
iſt dicht gefüllt. Unter den Gäſten ſieht man den Kultus
miniſter. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache erinnerte Profeſſor
Roekhe an König Friedrich den Großen, deſſen Aeußerungen
Wort für Work auch für unſere Tage paſſen.
Das wiedererwachende wirtſchaftliche Leben in Belgien.

Berlin, 29. Jan. Als ein Zeichen des wiedererwachenden
wirtſchaftlichen Lebens in Belgien kann die Tatſache angeſehen
werden, daß zum erſtenmal ſeit Ausbruch des Krieges in dieſer
Woche ein Schiff mit belgiſchen Mauerſteinen in Amſterdam an-

gekommen iſt. („B. T.“)Angebliche Greueltaten deutſcher Soldaten.

Berlin, 29. Jan. (Amtlich.) Nach Mitteilungen der
Auslandspreſſe verbreitet die Petersburger Telegraphen-
Agentur die Nachricht, daß der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen eine Note an den ſpaniſchen
Botſchafter in Petersburg gerichtet habe, in der auf
Grund von Ansſagen ruſſiſcher Soldaten Greueltaten
deutſcher Soldaten feſtgeſtellt werden, wie Ver-
ſtümmelung von Verwundeten, Erſchießung von Ge
fangenen, Mißhandlung der Bevölkerung uſw. Auf Grund
der in der Veröffentlichung enthaltenen Angaben können
natürlich die Vorgänge nicht widerlegt werden. Die
ruſſiſche Regierung verfolgt alſo mit ihrer Veröffentlichung
denſelben Zweck wie die franzöſiſche Regierung
mit ihrer gleichzeitigen Darſtellung angeblicher
deutſcher Greueltaten, nämlich, planmäßig die
öffentliche Meinung der Welt zu ungunſten Deutſchlands
zu vergiften. Die deutſche Heeresleitung verzichtet auf jede
Antwort darauf.

Keine völlige Sperrung des Suezkanals.

Berlin, 29. Jan. Nach Erkundigungen im Auswärtigen
Amt in Amſterdam beruht die Auffaſſung, daß die vollſtändige
Sperrung des Suezkanals beabſichtigt ſei, auf irrtümlicher Ueber-
ſetzung des telegraphiſch abgekürzten Wortlauts einer Mitteilung
der Suezkanalgeſellſchaft.

Aber ſeine Frau ſtellte ſich entſchieden auf die Seite
des bewährten Hausarztes und auch Ellen ließ nicht locker.

Nach langen Tagen, in denen Rede und Gegenrede
hartnäckig hin und her gingen, kam ſchließlich doch ein
regneriſcher und nebeliger Aprilmorgen, an dem den
Wagen den Schloßherrn mit Gattin und Tochter zur Bahn
entführte.
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Kurt Hilbert ſaß in Berlin über einen mächtigen Plan
gebeugt, in ſeinem Arbeitszimmer, als ihm der Beſuch des
Aſſeſſors von Wildberg gemeldet wurde. Er hieß den
Freund willkommen und bot ihm einen Platz an.

Aber der junge Wildberg hatte wenig Neigung, ſich
in dem bequemen Klubſeſſel niederzulaſſen. Unruhig ſchritt
er im Zimmer auf und nieder.

„Eine ſcheußliche Situation, in der ich mich da befinde.
Auf der einen Seite recht erfreuliche Nachrichten aus
Meran. Es geht meinem Vaker von Tag zu Tag beſſer.
Jch möchte faſt ſagen, zu gut, denn er will von unſeren
Plänen jetzt erſt recht nichts wiſſen. Ellen ſchreibt mir, daß
er alle Zerſtreuungen des Ortes genießt.“

„Aber das freut mich ja außerordentlich, Fritz. Jch
war in Sorge um Deinen Vater. Dieſe plötzliche Apathie,
dieſer ſtille, aber deſto deutlichere Niederbruch waren mir
entſetzlich. Jch bin heilfroh, daß die Dinge eine Wendung
zum Beſſeren nehmen.“

„Alles ſehr ſchön, mein Lieber. Jch gönne meinem
Vater die Geneſung von gangem Herzen. Aber nun die
Kehrſeite der Medaille. Heute ließ mich der alte Miniſte-
rialdirektor Schultz rufen und machte mir eine Viertelſtunde
lang ſuffiſante Redensarten. Wann endlich die Zu-
ſtimmung zur Abtretung von Wildberg kommen würde.
Man hätte doch im vorliegenden Falle gerade gehofft, daß
keinerlei Schwierigkeiten na, und ſo weiter. Was
man ſo für gewöhnlich einen Wink mit dem Zaunpfahl
nennt. Ich habe natürlich verſichert, ich würde mein
Möglichſtes Du kannſt Dir denken, was man in ſolcher
Lage ſagt und eben ſagen kann. Aber mir iſt wirklich nicht
wohl zumute. Darüber bin ich mir jedenfalls klar, macht
mein Vater Schwierigkeiten, ſo iſt meine Karriere einfach
futſch. Aber komplett futſch, ſage ich Dir. Dann kann
ich im günſtigſten Falle irgendwo in der Provinz als Re
giernngera grau werden. wenn ich nicht überhaupt auf
ie ganze Laufbahn verzichte

Kurt Hilbert pfiff durch die Zähne.
„Das iſt natürlich Geſchmackſache. mein Teuerſter. Zu

der Wanderung ins Exil möchte ich Dir ſelber nicht raten.
Da hat die Privatinduſtrie für tüchtige Leute immer noch
beſſere Verwendung Gute Stellen und gute Beſoldungen.“
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Zur Verhaftung des franzöſiſchen Generalinkendanken.
Kopenhagen, 29. Jan. Die „Nationaltidende“ meldet

aus Paris, daß der verhaftete franzöſiſche Ge
neralintendant Desclaud beſchuldigt wird, Futter-
waren und Wollſtoffe in großen Mengen nach der Wohnung
ſeiner Geliebten, die mit dem Jnhaber eines Pariſer
Handelshauſes verheiratet war, geſchafft zu haben. Die ge-
ſtohlenen Waren ſollen dann an Pariſer Handelshäuſer ver-
kauft worden ſein. Deseclaud war unter Caillaux Chef der
Steuererhebung und bezog damals ein Gehalt von 34 000 Fr

Bericht der öffentlichen Wetterdie nſtſtelle.
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v. eonwie 9 J lErklärung Die Linien auf der Harte (Jſobaren) verbinden die Orte mit

gleichem Baromelerſtande. Die Zahlen geben die Tempe raturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Beſiederung die Wind ſtärke an.

witterungsüberſicht.
An der norwegiſchen Küſte iſt ein tiefes Barometerminimum

erſchienen, auch die ſüdliche Barometerdepreſſion hat an Tiefe
etwas zugenommen und ihren Vereich weiter nach Norden aus
gedehnt. In der ſüdöſtlichen Hälfte Deutſchlands haben dem-
gemäß auch während der letzten 24 Stunden zahlreiche Schnee
fälle ſtattgefunden, die beſonders an der Oſtſeeküſte ſehr ergiebig
waren. Jn Nordweſt- und Mitteldeutſchland waren die Nieder
ſchläge nur gering und klärte ſich der Himmel bisweilen auf. Jn
den meiſten Gegenden, außer zwiſchen der mittleren Elbe und
Weichſel, hat ſich der Froſt etwas verſchärft, Memel und Königs
berg i. Pr. haben heute früh 11, München 10 Grad C. Kälte.
Vielfach wolkiges Froſtwetter, geringe Schneefälle, Nordwind.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr. ßAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Der Aſſeſſor ſchüttelte unwillig den Kopf.
„Ach ſo, Du denkſt etwa, Herr von Wildberg als

Aſſeſſor a. D. irgendwo Syndikus in einem der Hölderſchen
Unternehmungen. Sehr freundlich, dieſe Möglichkeit anzu
deuten, aber ich geſtehe Dir ebenſo offen, daß die Ziele
meines Ehrgeizes wo anders liegen.“

Kurt Hilbert zündete ſich behaglich
Zigarette an.

„Begreife ich, verſtehe ich vollkommen. Aber vor allen
Dingen iſt das alles ja noch längſt nicht ſpruchreif. Wenn
wir im Laufe der nächſten zwei Jahre die Zuſtimmung
Deines Vaters bekommen, genügt uns das vollſtändig.

Der Aſſeſſor blickte ſeinen Freund maßlos Krſtaunt an.
„Das iſt mir unverſtändlich. Jch denke doch, die

Wochen ſind koſtbar und Jhr wollt je früher deſto lieber be-
innen.“

„Wollen wir! Und werden wir auch! Willſt Du Dir
dieſen Plan einmal in der Nähe beſehen?“

Herr von Wildberg trat näher heran und betrachtete
die große Karte, die bereits bei ſeinem Eintritt den Jn
genieur beſchäftigt hatte.

„Siehſt Du die roten Schraffierungen, Fritz?“
„Jawohl, ich ſehe. Das zieht ſich direkt neben unſerer

Grenze quer durch das Tal. Was ſoll es damit?“
„Es iſt das Land, welches ich den Bauern von Wildant

mit ſanftem Druck abgekauft habe. Gerade der rechte Fleck,
um in aller Gemütsruhe die Sperrmauer und das Elek-
trigitätswerk zu erbauen.“

Fritz von Wildberg betrachtete lange den Plan.
„Geſtatte mir als Juriſt, einige Bedenken vor-

zubringen. Selbſtverſtändlich hannſt Du auf Deinem
Grund und Boden bauen, was Du willſt. Aber aufſtauen
darfſt Du das Waſſer auf der Gemarkung von Wildberg
natürlich nicht. Das wäre eine widerrechtliche

„Halt ein, mein Freund, das weiß ich alles ſelber.
Aber ich kann bauen, und das genügt mir. Zeit gewonnen,
alles gewonnen.“

Der Aſſeſſor ſah den Jngenieur unſicher an.
„Ja, glaubſt Du denn, daß Eure Geſellſchaft bei dieſer

Sachlage Millionen in den Bau ſtecken wird? In einen
Bau, den ſie ſpäter vielleicht nicht benutzen darf?“

Kurt Hilbert lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück.
„Sprechen wir offen, Fritz. Du kannſt die juriſtiſche

e ebenfalls klar überſehen. Dieſe Talſperre iſt eine un
hedingte Notwendigkeit. Das öffentlicho Gemeinwohl er
fordert ſie. Zugegeben!“

(Fortſetzung folgt.)
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